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Welcher nach groſſen Schmertzen wegen erlittenen Bein⸗ 
Nr und dabey entſtandenenAusſchlages / 
Nachdem er zwoͤlff Wochen darinnen ausgehalten / 


Seiner Geliebten Erau Mutter / 


Die eben in dieſem Jahre den 18 Ez. dieſes Baitliche geſeegnet / 
Innerhalb 23 Wochen nachgefolget 


der Und den Auguft fanfft und ſeelig verſchleden / drauf den 4 
lha N mit Chriſtlichen Seremonien zur Ruhe gebracht / 

2 Dae 1 

e AP das Mertz erer Hinterbliebenen 

infzig h 

een Preunde 


Mit einigen Carmiaibus eingefigot. 
Von f. 
| „Innenbenanken Membris 
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í nos Gy mn, Buchdrucker. 


An dencke hin und her bey ſchtveren Todes⸗Faͤllenl / | 


Die man nicht hat vermutht / und aber doch geſchehn / | 

A| ehr dr Go weiß man doch offt nicht / wie diß fichfür zuſtellen ? 4 
e M Was man urtheilen fol/ worauf man hab zu fehu € N 
SAN Y (D Man fragt: hat ſich der Kranck das Unglückzugezogene " 
e N N Und iſt wo unverfehng zu ſolchem Fall gebracht? "IB 
Uu DU Hat er wo die Gefahr genugſam nicht erwogen? b» 
Und / dader Sall geſchah / es gar nicht groß acacbt't ? " 

Wie ſteht es um die Kur 2 ift ſolche nicht gelungen 

Woher und warumb nicht; ift was dabey verſehn? i 


War die Natur zu ſchwach / und hat nicht durchgedrungen? 
Was iſt die Urſach deß / daß es alſo geſchehn? 
Ich rathe / daß man ſchweig; wer kan doch das erfinden? 
Was Gott verhaͤngt und meint / man fey nur dabey ſtill! 
O tieffer Himmels Schluß! wer kan dich doch ergründen! 
Genug! es iſt der HErr / Er thue / was Er will! 
Ein jeder unter uns / der annoch ſteht auff Erden / 
Der gehe in ſich ſelbſt / betrachte ſeinen Schmertz / 
Der bald durch einen Fall kan zugerichtet werden; 
Man wrck / ermuntere / das allzu ſichre Hertz; ! 
Hat gleich der SEEL JE bey feiner Fahrt erfahren / 
Den Bein ⸗Bruch / Pein und Schmertz / und ſchlug ungluͤcklich aus / 
So bracht die Todes⸗Fahrt Ihn gluͤcklich zu den Schaaren / 
Die frey vom Schmertz / davon nichts weiß des Himmels Hauß. 
Betruͤbtſte! GOtt laß euch erfahren ſeine Treue / | 
Und Heil die Wunden ſelbſt und den dreyfachen Schmertz / 
Daß ſich ein Jederes an Seel und Leib erfreue / 
Und pref Ihn fuͤr den Troſt / der ſtillt das traurig Hertz. 
A 10 Denen Hochwerthen Leidtragenden zum 
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Troſt auffgeſetzt von 
Daniel Koͤhlern / 
Pred, der Alten⸗Stadt. 


FFP 
An Ihro Hochwuͤrden den rn. SENIOR. 


Aron dein Licht und Recht / 
Will bald hell bald dunckel ſcheinen / 


Weil GOtt Dich und dein Geſchlecht / 
Heut laͤſt freuen / Morgen weinen. ji 
Ich erwehne jetzo nicht 

Was zeithero DR begegnet / 

Da dich GOtt das hoͤchſte Licht 
Da betruͤbet / dort geſeegnee: j j 
Nur gedenck ich wie diß Jahr | i 

Licht und Dunckel dich umbgeben / | 

| Dunckelheit 


deme 
a] 
E 


n / D.unckelheit bey Hrufft und Bahr / 


hu/ | Da die GEHWTEGER fonder Leben 

en? P Dunckelheit da Feind und Nacht | 

2 N DER vid finſtres zubereitet / * rm 

jene a Wenn was man dir zu gedacht; | $ 
N GOtt nicht haͤtte abgeleitet! ur 
nm Licht blieb gleichwohl immerdar 

(t? 1 Bey der Unſchuld⸗frohen Seelen / 
/m Gott macht alles offenbar / 


N Aller Auſchlag mufte fehlen! 
| Licht beſtrahlte deine Bruſt 
1 | Kuͤrtzlich bey dem Jubiliren / 
1 Da man deines Hertzens Luſt r 
j Wegen Augſpurg konte ſpuͤhren⸗ 
i Und va du Lutheri Lehr 
f Als fein Sohn fo muthig treibeſt⸗ 
J Und recht eiffrig immer mehr 
| In derſelbigen verbleibeſt; 
So kommt an dem label Feſt 
Dir eim Freuden⸗Licht mit Hauffen / 
Da du au demſelben laͤſt / 
| Einen kleinen Luther tauffen. 
187 i Itzt will wieder Dunckelheit 
Dieſes Freuden⸗Licht beſchatten / 
Denn man ſieht in Traurigkeit 
Dich nebſt deiner Ehegatten; 
Ihr betrauret Euer Blut / 

Euren Freund der abgeſchieden / 
Doch ſtellt den erſchrocknen Muth 

Mit Gelaſſenheit zu frieden: 

Denckt was er empfunden hat / 

Und goͤnt Ihm hierauff die Ruhe / 
| Denckt fein Ungluͤck in der Stadt 
it | Iſt / was Gott nicht Selber thue? 

| Nun GOtt woll dis trundle Grab 
Bald in helles Licht veraͤndern / 
Er wend euren Kummer ab 
Von den lieben Ehe Pfaͤndern 


E Er erhalte Dein Geſchlecht 
| | Und beſchuͤtze deine Treue / 
Alle Morgen werde neue f 
Aaron dein Licht und Recht! 
ö So Flaget, fo wuaͤnſchet hertzlich 
AM. Johann Rechenberg 
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Ad Summe Reverendum Dominum Cbrislopberum Andream Geret Rev. 
Min. Thor, Seniarem meritiſſimum ut & F. R. M. Fruſſia a Con- 
filiis Eccleſiaſticis in Conſiſtorio Sambienſi. | 


Vi vuper folennia Iubilæi in gratiſſimam recordationem Confeflionis, annis abhinc 
ducentis in Comitiis Auguftapis Imperatori augufle memoriz Carolo V. fcripto €x- 
hibitz, cum univerfa Ecclefia Evangelica, piis plaufibus, quantum per rerum noftra- 
rum rationes fieri potuit, lætabnndus celebrafti; nunc ferente ita rerum humanarum 
viciffitudine, funus præclaro genere oriundi arte Medica ceterisque fcientiis plane 

Excellentiffimi Domini DANIELIS SCHLOSSII Med. D, Experientiſſimi Amici, Propinqui 
Tui coniundiffimi baud immerito defles & eo graviori dolore afflictus perturbatusque lacry- 
mis profequeris, quo infperatior & folidz eruditionis doctrina & non infucatz pietatis candg- 
re Comendatiffimi Medici Noftri mors accidit, Cauſæ ludus Tibi funt jufta, quod vulnus 
vulneri, funus funeri Familie Tue egregiæ additum effe & nondum obduda cicatrice vulnus 
recrudefcere ſentias. Imo inter nos nemo verſatur, quin ferat graviter fatalem cafum & 
doleat TECVM Medicum inquo eruditionem cum pietate janctam nofti, & qui dignitatem 
Patri exemplo aliorum patria Thorunenfium literarumque decus porro augere potuitlet, fi 
mortis præmaturæ celeritas laudis curfum non retardaffet. Habuit enim Thorunium noſtrum 
ceu mater tot felicium ingeniorum ( utor verbis God. Frid. Zamehlii ia Msfto Commentario 
de illuftribus fcholis in Boruffia) quemadmodum in aliis facultatibus ita & in Medica filios. 
non paucos, qui in & extra patriam in arte Medica celebres fuerunt. Novit Lipfia WIL- 
HELMVM ALTENHOFFIVM patria Thorunenfem præclarum Medicum & Collegii Minoris 
Collegiatum cuius mérita tum in Accademiam Lipfienfem tum in patriam noftram Thorunium 
nulla obliterabit ætas. Vidit quoque Lipfia celeberima GEORGIVM MOCHINGERVM pa- 
tria patiter Thorunio oriundum, quem Phyficum Ordinarium per aliquot annos habuit & quem 
ob partam famz gloriam Witteberga ad capeſſendam Profeſſionem Medicam invitavit, fed omnem 
hanc felicitatem ab exteris oblatam amor Patriz vicit in Mochingero, qui patrie inſervire ma- 
luit usque.ad annum 1656 d. 13 Maji. quo vitam depoſuit. Habuit aula illuftriffimi Ducis 
Leonis Sapiehz Palatini Vilnenſis ut & poftmodum aula illuſtriſſimi Chriftophori Radzivilii fa- 
datini Vilnerifis a-curanda valetudine CHRISTOPHORVM ARTOMIVM itidem Thorunenſem 
filium Prtri Artomii Ecclefiaftz olim Polonic qui magna cum laude anno 1638 Mohiloviæ 
anortuus Principis veso juſſu Vilnæ honorifice ſepultus eft, concionem funcbrem habente An- 
«drea Schoenfliffio Paſtore Vilnenfi, Magni habuit Adamum Freytagium qui natales fuasTho- 
unio «debet, GymnafiumCajodunenfe in Samogitia, quem Medicine Doctorem & Matheſeos Pro · 
fefforem celebravit, in cujus rei documentum Epitaphium huic Medico erectum ac lectu omni- 
no dignum Simon Starcvolfcius in Monument, Sarmat, p, 31$ exhibet, Laudavit quoque 
Gedanum JOHANNIS THEOD. MEISNERI praxin Medicam, quam anno 1709 olim ibi- 
dem exercuerat non fine laude, fed poftea ad patrie lares reverſus eft, ubi aano: 1711. d. 30 
Iul. ipfi mors:ex calculo e polmonibus excuſſo contigit. Innotuit quoque aule Regiz & mul- 
tis Regni Proceribus peritia Medica Nobiliff, ac Confule. DNi SIMONIS WEISS!I olim medi- 
cam ¿giem Warſſaviæ exercentis ubi multorum Procerum gratiam fibi conciliavit, quam in hunc- 
usque diem experitur ſingularem, & cui nunc Confnli in patria digniſſimo longzvam vitam in 
«commodum Civitatis noſtræ ex animo precamur. Taceo Scholtzium, Blünıkium, Taubenhei* 
mium aliosque patria Thorunenſes qui foli patria fervitia fua in curanda valetudine confecra- 
verunt magnaque cnm laude obierunt. Habuit fane & in B SCHLOSSIO patria noftra Me- 
dicum qui clarotum conterraneorum fuorum gloriam fi non multorum ſuperaſſet tamen equaf- 
fec? Hunc itaque amififfe dolet Patria, Cives, Amici, Propinqui, Confangvinei, Soror moeftiffi- 
ma Coniux Tua pietatis candore D. fratri fimillima, luget fuperſtes frater Nobil. DNus, IO» 
HANNES SCHLOSS I. V. Cand. Te vero SVMME REVEREEDE DNE, SENIOR mortem 
dodi juxta acPii Medici huiusa Religione Medici illius Angli (a) plane alieni inprimis affe- 
ciffe intelligo, non folum ob vinculum propinquitatis ardumque amictiæ nexum, fed & quod 
fciam Te nihil magis in Amicis æſtimare quam pietatis candorem in Numen Supremum. 
Qvapropter Summe Revercnde Dne SENIOR ob factam jacturam Amii & Propinqui Optimi 
Tibi una cum ceteris Meftiflimis Confangvineis fulciendus eft animus Deo ſolatii fomenta ad- 
hibente, ut non lugendum, quod talem amiferitis, fed gaudendum quod talem habueritis Pro« 
pinquum eaque propter Beato plaudendum eiſe agnoſcatis. Cum euim morbi vis omnia e- 
luferit remedia Familiæ Veſtræ amplifime cladem iufte quidem emnes piobi dolent, fed jam 
de triumpho Beati ex mundi miferiis morbique doloribus nunc exacto, pie gaudent, Eft de- 
nique Deus quem quoque Tui caufa imploro, imo implorant mecum omnes boni, ut Fami- 
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liz Tuz præclaræ ut & Tuis in Ecclefiam noftram afflidtam multis meritis faveat in poſterum 
ſuperateque hac clade zquabiliori fortuna Te Vosque ſuperſtites mœſtiſſimos uti funt. Ser · 
vet Te imprimis in commodum Eecleſiæ Noſtræ incolumem florentemque ſrebus omnibus, 
Tibique annos addat, quibus arcana voluntas Numinis Divini Tuum SCHLOSSIVM carere 
juſſit. Illud Andr. Gerhardi Hyperi Symbolum fit in oculis TAGEO. FERO, SPERO. 
Dibam Thorunii Anno 1730 Die Sepulturz, 

2 Ephraim Oloff, 


(*) Vid Lilienthali ſelectal It. P. I. p, 315 Ecci. Teuto Pol. 


FFF 


ERR warum thuſt du das? Und laͤſt in kurtzer Zeit 
M rer Leichen fo betruͤbt aus einem Haufe tragen? 
Wer darff bey ſolchem Fall nach der Gelegenheit 
Die dein Verhaͤngniß giebt, dich eigentlich befragen. ' 
Du nahmſt die Mutter weg. So gieng bie Wurtzel ein. 


N Doch ſtund die Hoffnung feft in drey verlaßnen Zweigen. 


Man dacht, wenn dieſe nur bey guten Kraͤfften ſeyn, 
Es werde der Verluſt fich do c erſetzet, zeigen. 
Allein wie ſchlaͤgt dich GOtt, Du Sochbetruͤbtes Hauß! 
Und reiſt dir abermahl auch dieſe Hoffnung nieder ó 
O umbgekehrte Luſt! am Morgen führt man aus, 
Am Abend bringt man mit zerkwetſcht und krancke Glieder. 
Wie viel find, GOtt fey Danck! nicht von dem Unglück frey 
Geſetzt ſie fahren aus; Sie kommen gluͤcklich wieder 
Viel brechen Arm und Bein. Doch iſt noch Rath dabey 
Gott und des Artztes Fleiß ergaͤntzt die ſchwache Glieder. 
Doch hier, Betruͤbteſte! bey Eures Freundes Pein 
Wolt weder Salb noch Rath noch irgend was verſchlagen. 
Es ſcheint, da alles wolt Euch gantz entgegen ſeyn, 
Ihr duͤrffet uͤber nichts als das Verhaͤngniß klagen. 
Betruͤbter Gottes Mann den dieſer Fall erſchreckt, 
Erklaͤhre, wie Du kaͤnſt, hier diefe feltne Sachen, Jj 
Gott hat in deiner Seel ein fold Licht auff geftecft 
So Dich zum Troͤſten wird beqoem und munter machen. 
Erkenne ſelbſt für dich, das, was GOtt hat gethan. 
Dein Wort und Beyfpiel wird auch denen Labſal ſchencken 
Die Dich als Mann und Freund auch Vater ſehen an, 
Wie Dein gekranckter Geiſt fich wird zur Ruhe lencken. 
Gott geb Euch Troſt und Rath, und ein beſtaͤndger Gluck, 
Und laß Each nach dem Schmertz vergnuͤgtre Tage ſcheinen, 
Ein Merckmahl fey Euch diß von ſolchen Gnaden-⸗Blick, 
Daß Ihr nur felten duͤrfft in Eurem Haufe weinen, 
Dir aber, Seelger iſt nun wohl! Du biſt ja ſchon 
Zu der Vollkommenheit in jener Welt gekommen. 
Ich ſeufftze, wie ſchon offt: ach Thorn! wie mancher Sohn 
Iſt dir nicht durch den Tod in ſolcher Bluͤth genommen? 
^ eum Croft der hochbetrubten Leidtragen⸗ 
den uͤbergab ſolches 5 
M. Peter Jaͤnichen / 
Prediger der alten Stadt 


G Vers, Betruͤbteſte! mit Thraͤnen übergoffen, 
8 Begruͤſſet Sie, ſo gut er itzo gruͤſſen kan, 
Verſichre Sie, das Hertz, aus welchem er gefloſſen, 
Das legt ſo wohl als Sie die ſchwartze Trauer an. 
Ach Schmertzens⸗voles Wort! ach uͤberhaͤuffter Jammer! 
Herr Doctor Schloß iſt tod, Er muß von hinnen fliehn, 
Ihn fol nunmehro, ach! die finſtre Tades⸗Kammer 
Umbarmen, und die Seel zu denen Sternen ziehn. 


Ich hoͤt 


——— Ry dem c 


Ich hoͤr, wie groß’ und klein den theuren Mann beklagen, | icr e 
ARE. Gin jeder ſpricht: Mir iſt recht hertzlich umb Ihn leyd e EU N N 
Was ſoll ich denn von Dir o theurer Geret ſagen? 4 


Dich fpeifet dieſer Fall mit mehrer Bitterkeit. 

| Du haſt die Thraͤnen ob der Edlen Mutter Leiche 

A^ NP | Von Deinen Augen noch nicht voͤllig abgewiſcht, 5 

W So ſpͤͤhrſt Du wie Dein Mund durch neuen Schmert erbleiche. 

So wird ein Wermuth⸗Tranck dem andern untermiſcht. 
| So unverhoffte Noht heiſcht nicht gemeine Zaͤhren, 

"| | 89 4 Der Himmel welcher Dich zu ſolchem Schmertz beſtimmt, 
Bus Und das Verhaͤngniß Dir zum Leyde laͤſt gewaͤhren, 

Sey Zeuge wie mein Hertz in Beyleids⸗Thraͤnen ſchwimmt. 


Du weinſt und ſprichſt: ach weh! nun muß ich Dich verliehren — Si 
Mein liebſter Schwager! nun verfaͤllſt du in die Grufft, ! 

O herber Hertzens Pfeil! So will mir ja gebuͤhren, SR $ in C 
Daß mein erſchreckter Geiſt Dir tauſend mahl nachrufft: en D: 
Wo bit du denn mein Freund, mein Hertze hingegangen ? Kei S5 
Es ift mir leid umb Dich, mein Bruder Jonathan. "m Gin 
| Hält gleich der ſchwache Leib noch meinen Geiſt gefangen, cd 
bi So glaube, daß Er doch haͤngt Deiner Seelen an. ) Wo ift € 
K ai pie? chat der Höchfte mich zur Wehmuth außerleſen! De 
| EB \ Ach, foll. ich wiederumb des Traurens Abſehn ſeyn! | Wo ift 
1 Ich bin ſo lange ſchon der Freud beraubt geweſen, i Ve 
| Get ſchließt man wiederumb ins Grab die Freude ein. Wo iſt ( 
| Ach rich betrübter Mann! ich bin nun voller Schmertzen, Ach 
| Ich muß in vieler Angſt und Wehmuth traurig ſtehn, So muß 
| Wer mimmt das Leyd von mir aus dem beflemmten Herken? Un 

Soll denn mein Hertz in Blut nur ſchwimmen und vergehn? Er kan 
Meint Frau und Kinder weint, die Stuͤtzen find gefallen! e 
Es hat des Himmels Schluß ein hartes uns erzeigt. Und ift t 
Er ſpeiſt uns Thraͤnen⸗Brod und traͤnckt mit bittern Gallen, Hervor f 
Was Wunder daß das Hertz zur Erden wird gebeugt. | 
So wird Frau Schweſter auch ben guoffen Riß bedauren, Wolt ih 
Wie wird das Bruder chertz doch nicht erſchrocken ſeyn? A 
Wen ſolt einn ſolchen Mann wohl nicht von Hertzen dauren, GOtt h 
1 Der Tugend, Gottesfurcht geliebt ohn falſchen Schein? 1 
nt Jedoch was klagen wir? Es iſt des Hoͤchſten ſchicken, Mit Ehr 
AN Wohl dem der deffen Thun mit ſtillen Sinnen ehrt, Dennoch 
N Vor Gottes Blige fich in Sittſamkeit zu buͤcken, Nun die 
br \ Iſt etwas, fo den Sturm in Sonnen uns verkehrt. Ac 
al N Was iſts, Hochwehrteſte! (o da Ihr Hertz verletzet? Cherurfa 
Dm Daß Gites hoher Schluß ein Kleinod unfrer Stadt i Ur 
Ww 13 Der leichten Welt entzieht und an den Ort verſetzet, Dieweil 
EC Wo Ihn der Ewigkeit ihr Gold umbſchloſſen hat. Durch! 

N Itzt hoͤret Er das Lied der reinen Seraphinen, N 

EO \ Und ſchmeckt mit Uberfluß das Manna jener Welt, Wiſt J. 
IT Itzt kan Er vor dem Stuhl bes groffen Lammes dienen S 
4 6 N Wo unerſchoͤpffte Luft beg Himmels Taffel halt a voi 2n So wer 
E Imt Drumb hemmt Betruͤbteſte! die Schmergens-volle Klagen, | S 
| Wiewol Sie dieſer Fall ſehr hart ans Herbe greifft Gott i! 
Gaug; daß Gott ſelber hilfft die ſchwere Buͤrde tragen, : Wenn 
I „b gleich auch ſeine⸗ Hand Ihnn Streich auff Streiche haͤuftt. Drumb 
' B Sie tragen nur Gedult bey allen Traur⸗Cypreſſen, | 
Bi Z —— Sie nehmen willig an den herben Wermuths⸗Wein. Was ij 
B Ja fprechen Sie: Wer kan das groffe Leyd vergeſſen ? u 
\ Es ift des Hoͤchſten Schluß, der muß erfüllet ſeyn. Wohl! 
i Der Höchfte ſtaͤrcke Sie, erhalte Sie im Seegen, Qrumt 


M Er kroͤhne Sie mit Freud, lohn Ihre Redligkeit, / a 
pcd NEN. Ä Begleite 


Tunc " 
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Begleite v mit cn auff allen arem usi: : 
i i frohen eoiatetf- 
ene e nn Geste unter vielen Thraͤnen fein auff⸗ 
richtiges Mitleiden dem Sochbetruͤbten 
Geretiſchen Hauſe 
Dero treu⸗verbundener Diener 
Johann Dziermo 
Pred, der Poln, Gemeine in der Alt⸗Stadt 


— — 


Mors omnia aequat, 


i Der niemand ſchonende Tod. 
P C ift der alte Bund: Ein ieder Menſch muß ſterben, Syr.14.18, 
Wennder gerechte GOtt das Leben ihm abfpricht, 
Kein Croͤſus kan durch Geld Unſterblichkeit erwerben: , 
Darii tapffre Fauſt verfiht daskeben nicht: 
Kein Solon kan fich loß vom Tode difputirenz 
Ein Alexander muß fich ſelbſt dethroniſiren. 


Wo iſt Chryſoſtomus? der durch die guͤldne Lehren 
Dem Öber-Airten hat viel Seelen zugebracht 

Wo iſt Juſtinian? der in ſehr groſſen Ehren 
Vor die Gerechtigkeit hat jederzeit gewacht. 

Wo ift Galenus mit den Medieinſchen Waaren? 
Ach! alle ſind den Weg des Todes hin gefahren. 


So muß ein Menſch wie Schnee in einem Nu vergehen, 
Und gleich dem hellſten Glaß zerfallen unverhofft: 
Er kan gleich einer Rof’ nicht lange Zeit beſtehen, 
Sein Lebens⸗Licht geht aus im ſchoͤnſten Glantze offt. 
Und iſt diß wunderns wehrt? denn, was nur aus der Erden 
Hervor ſprießt, das muß auch zur Erden wieder werden. 


Wolt ihr, o ſichre Leut, bran zweifflen ? ach! fo ſchauet 
In dieſem ſinſtern Grab des Doctor Schloſſen Leich. 
Gott hatte Ihm ein Hauf nach Hertzens⸗Wunſch erbauet: 
Die Klugheit ſchmuͤckte Ihn: an Guͤttern gnuͤgſam reich: 
Mit Ehren prangte Er und lebt' in beſten Jahren, 
Dennoch wolt Morta Ihm das Leben nicht mehr (paren, 


Nun dieſer ſchwere Riß, der jetzo Eure Hertzen, 

goch wehrten Geſchwiſter, verwundt zum Dritten mahl, 
Verurſacht billig zwar viel Wermuth⸗bittre Schmertzen, 

Und preſt den Augen aus ach! Thraͤnen ohne Zahl; 
Dieweil all' Eure Freund' Euch ſcheinen abgeſtorben 
Durch Eures Brudern Tod. Noch, dennoch nicht verdorben ! 


Wiſt 3.59 nichr, wenn der Mond fid) mit dem Schein abwendet P 
So blickt der Titan erft mit ſeinem Glantz uns an? 
So wenn der Menſchen Huͤlff ſcheint gantz und gar vollendet, 
So tritt Gott mit der Huͤlff ſcheinbarlich auff die Bahn. 
Gott ift es, der alsdenn Euch Troſt und Hülffe ſchencket i 
Wenn FHR nur Euer Hertz mit Seufftzen zu Ihm lencket. 


Drumb goͤnnt dem Seeligen die Ruhe in der Erden 
Und mattet Euren Leib mit groſſem Leid nicht ab: 
Was ift lang leben? nichts, als lang geqvaͤlet werden, 
Und endlich wird uns doch zu Thell ein finſtres Grab: 
Wohl drm! der ſeelig nur in JESU ift verſchieden. 
Drumb rufft: Wir folgen bald, fahrt Bruder, hin im Frieden! 

Hiemit hat ſeine Condolence gegen die hoͤchſt⸗ 
betruͤbte Leydtragende conteftiren follen der, der 
sangen hochgeehrten Geret⸗and Schloßiſchen 
Samilie hoͤchſt verpflichteſter Freund u. Diener 

Johann Fridrich Tribel. 
oln, Pr. zu S George. 


Ei Wohl Seeliger, daß mein beftürgter Mun; RU 303 er 
N Bey deiner Bahr und Grufft betruͤbte Klagen bringet, " 1 
Ich mache noch zuletzt, den herben Schmertzen kund, F 
Der da dein Leib erblaſt, durch meine Seele dringet. e. y 
Ich klage deinen Tod, der dich zu fruͤh entfuhrt, 
Da Du durch einen Bruch des Beins ſo bald verbluͤheſt, 
Ja alle Hoffnung ſelbſt, die man von dir geſpuͤhrt, 
Der Werten Vater⸗Stadt durch deinen Tod entzieheſt. | 
Doch endlich halt ich noch in meinen Klagen an 
Der Tod reibt zwar nur dich, doch nicht dein Angeden cken — 
Es lebet auch dein Geiſt, dort auff der Sternen⸗Bahn, r 
Da wir jetzt deinen Leib, zu fruͤh ins Grab verſencken. (42 nm "y 
Haſt Du gleich kurtze Zeit auff dieſer Welt gelebt, c aA 
So haſt Du doch die Zeit recht ruͤhmlich angelegt, : Mo" 
Du haſt im Leben fo ber Tugend nachgeſtrebt, v0 4 S 
Daß fie im Tode dich ins Buch der Ehre tragete. | e 
Du aber Werthes Hauß faf in Gelaffenheit, , ; : y^ ; 
Des Werthen Bruders Bild ins Hertz und ins Gemübte, . 
Denn ſelbſten fein Verdienſt Ihn ſolchen Lobſpruch ſtreut, 
Der Baum verdirbet nicht, faͤllt gleich die ſchoͤne Bluͤ the. 27 
Mit oiefen wolte feine letzte Pflicht gegen de i 
Wohlſeel. Hr. Doctor als auch ſeine ſchuldige itd ecu 
Condolentz gegen das Hochbetruͤbte Sterbs 
Haus an den Tag legen. © | 
Heinrich Prochnau. Pr. zu Gurske. 


FP 
Eres thuͤrmte ihre Garben, luftig in die Mandeln auff, g 


Aber einer ihrer Kinder, brachte dieſe Poſt herauff: f : 
Daß fie auff Herrn Schloſſens Tod, was? ſprach ſie, auff weſſen Leiche? 


Auff den Seel. Herr Schloß tieffe Trauer⸗Lieder reiche. | 

Iſt ein außerleſner Dodor den wie Stoppeln vor dem Wind e 5 

Werffet Schnitter weg die Sicheln hoͤret wie betrübt wir ſind / UN = T 64 
Ach! mein trefflich guter Schloß, ſtirbet weg, o weh vom Fallen, 
Laßt das raue Tod⸗Geheul, uber jeden Sand⸗Berg ſchalls.. Jf 


Denn die ausgezehrte Mufe, die nicht weit vom ſelben wohnt 

Und im ſchweren Krancken⸗Lager, faſt zu gleicher Zeit ſich ſchont, | 10 
Die vielfaltig ihr Gebet, umb die Linderung der Schmertzen, E s | 
Ihres Edlen Schloſſen that, gieng demſelben auch zu Hertzen. "wr it 


Ach wie Koſtbar find die Thraͤnen, die, wie Tropfen von dem Thau | Í i ji M 
Der auff unſre Garben treuffelt, von der Aochberrübten Frau, ' AEN JA 
Als Frau Schwerter, noch niemahls, von den Wangen abgetreuget 
Ja es ſpricht Ihr Eh⸗Gemahl; ach! mein Schwager ſehr mich beuget. 


Doch es iſt nun ſchon geſchehen, Gottes Huͤlffe kan allein, n 

Dann auch deffen muntre Jugend, Hoffnung qut Geneſung fent. NA 
Wolte Gott! es war Herr Schloß, noch in unſrer Felder Grantzen i 
Ach wir brachten unfern Krantz, auch zu feinen Braͤutgams⸗Kraͤntzen. 


Aber nun ſind deſſen Schläffe in Cypreſſen eingehuͤllt, g ne e dm 
Und die abgebangte Seele, ift vou ihrem Gott geſtillt. L*a 7 P4 ond. 
Bey uns ſoll der Coͤrper ruhn. Und der Hochbetruͤbten Thraͤnen i 
: Stile GOtt: der kleinſte Ohm wird bie Freuden. Wege baͤhnen 1 3 15 
Mit dieſen wenigen Zeilen, wolte das Ehrenges 


daͤchtniß des Hochſeel. Herrn Dödoris vers M 
vod s is mehren, und denſelben mit Wehmuth zum Gra⸗ n. 
» S. W. Vingeltaube N 1 
Dieutſch und Poln. Pr. in Gremboetin, Rogaw CIN 
M und Leibicz. m 


